	11., 12., 13 Forschertage ( Miniprojekt Schnee und Eis
19.01.2011/ 16 Kinder anwesend 

26.01.2011 / 17 Kinder anwesend
02.02.2011 / 16 Kinder anwesend


	TAG 1

Input: Die Lehrerin richtet in der Früh im Schulgarten 2 Wannen voll Neuschnee für die Forscherstunde her. Als Input bringt sie die Schneewannen in den Klassenraum 
Materialien: große Nylonfolie, Nylonsackerl, Luftballone, Trichter, Handschuhe, Plastikbehälter, Gläser
Fragestellung: 
1. Was wird passieren, wenn wir Wasser in Luftballons einfrieren?
2. Was passiert, wenn wir Schneebälle in Nylonsackerln einfrieren?

3. Was passiert, wenn wir Schnee im Luftballon einfrieren?

4. Was passiert, wenn wir den Schnee bis Unterrichtsende in der            

Klasse stehen lassen? (ausnahmsweise fand die Forscherstunde 

           in der 1. Einheit statt.)

	Thesen: 
1.  Es wird Schnee. Es bleibt Wasser. Es wird Eis. ( ziemlich gleichmäßige Verteilung der Stimmen

2. Sie gehen kaputt. Sie werden Eis. Sie bleiben Schneebälle.

3. Es bleibt Schnee.

4. Er wird Wasser. Da sind sich die Kinder ganz einig. 

	Forschungsansatz

	Materialien


	Arbeitsprozess:  Gruppe 1: Formt Schneebälle und verpackt sie in Nylonsackerl.

                             Gruppe 2: Dehnt Luftballons auf und füllt sie mit Trichtern mit 

……………………Schnee. 
                             Gruppe 3: Füllt Wasser in Luftballons und Lehrerin verschließt                         

                             diese

                             Gruppe 4: Füllt Wasser in verschließbare Dosen.

Alle Produkte werden ins LehrerInnenzimmer getragen und in den Tiefkühler gegeben. Dort verbleiben sie bis zum nächsten Forschertag.

	Kurz vor Unterrichtsende (4 ½ Stunden später), wird die Folie, mit der die Schneewanne bedeckt wurde, heruntergenommen.

Zum großen Erstaunen der Kinder sehen wir kaum Wasser, sondern einen geschrumpften Quader, der eher wie Eis als wie Schnee aussieht. 

Die Kinder sind enttäuscht, dass der Schnee nicht wie erwartet geschmolzen ist.

Wir fotografieren das Ergebnis und lassen die Wanne bis zum nächsten Schultag stehen.


	

	TAG 2
Input: Die Produkte der Vorwoche sowie Fotos werden in den Kreis mitgebracht.

Materialien: große Nylonfolie, Waage, Fadensägen, Handtücher
Die Fotos der Schneewanne und des zusammengesunkenen Schnees und des Wassers in der Wanne werden aufgelegt. 
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Fragestellung: Warum ist der Schnee so ein kleiner Quader geworden?
                          Warum ist so viel Schnee zu so wenig Wasser geworden?
Thesen: Die Kinder sind ziemlich ratlos und finden keine Erklärung. Der Vorgang 

               passt sichtlich nicht in ihr Weltbild. 
               Mit einem Bild einer Schneeflocke  versuchen die Lehrerinnen die Kinder 
               auf die Lösung zu bringen.
               Als dies nicht reicht, nimmt die Lehrerin eine Packung Mikadostäbchen 

               in Hülle und zeigt diese den Kindern. Demonstrativ werden die 

               Stäbchen, wie bei Mikado üblich, auf einander fallen gelassen.

„Die Stäbchen liegen nicht mehr ordentlich.“ „Die Stäbchen sind durcheinander.“ „Sie berühren sich nicht mehr.“ 

Durch die Frage, was denn zwischen den Stäbchen sei, kommen die Kinder drauf, dass zwischen den Stäbchen Luft ist. Sie können die Beobachtung auf die Schneeflocken umlegen. 

„Die Schneeflocken liegen locker auf einander.“ „Bei den Schneeflocken ist auch Luft dazwischen.“ „Die Luft im Schnee braucht auch Platz.“

Sie kommen auf den Schluss, dass durch das Stehen lassen des Schnees die Luft aus der Masse herauskommt, dass es „dichter“ wird.

Sie verstehen auch, dass die „Wassertropfen“ enger beieinander sind als der Schnee, dass keine Luft mehr dabei ist. 

Vergleichen der Produkte der Vorwoche:
Die aufgeschriebenen Thesen der Kinder werden jeweils zur Erinnerung wiederholt und dann das Produkt hergezeigt.
· Schneebälle: Ein Schneeball wird ausgepackt. Es ist noch immer ein Schneeball. Dieser wird durchgegeben. Er schmilzt in den Kinderhänden kaum.

· Wasser in Luftballon: Der Luftballon wird zerschnitten und das Ergebnis, eine schöne klare Eiskugel, wird herausgeholt. Diese Kugel ist ca gleich groß, wie der Schneeball. Die Kugel wird durchgereicht und den Kindern fällt auf, dass sie sehr nasse Hände bekommen. Die Kugel schmilzt in den Händen sehr schnell.
· Vergleich Schneeball und Eiskugel: Beobachtungen!
Sie sind ca. gleich groß.
Die Eiskugel schmilzt schneller als der Schneeball.
Der Schneeball ist leichter, als die Eiskugel.

· Wiegen: Das Abwiegen ergibt, dass der Schneeball 87 g wiegt und die Eiskugel 154 g. Wir stellen fest dass die Eiskugel ca. doppelt so schwer aber nicht größer ist.
· Frage: Warum ist dies so?
· Erkenntnisse: 

Im Wasser ist weniger Luft als im Schneeball.

Das Nylonsackerl hat nicht auf den Schneeball gedrückt.

Der Luftballon hat das Wasser zusammengedrückt. „Die Wassertropfen sind enger an einander.“

· Schnee aus den Luftballons: Laut These sollte es Schnee bleiben.
Nach dem Entfernen der Luftballonhülle hatten wir klare Eiszapfen, was darauf schließen ließ, dass die Gummihülle den Schnee stark zusammengedrückt hat.

TAG 3 
Input: Wir holen das in Plastikgefäßen zu Quadern gefrorene Wasser aus den Gefäßen.

Materialien: Handtücher, Sägen, Feilen, Draht, Fadensägen, Messer, Hammer
Fragestellung: Wie können wir diesen Eisklotz in 2 Teile teilen?
Forschungsansatz

Materialien

Arbeitsprozess: Jeweils 2-3 Kinder erhalten einen Eisquader mit einer Fadensäge (Idee kommt aus einem Buch) und versuchen mit diesem Werkzeug den Quader zu teilen. Dies ist sehr mühsam. 

Deswegen werden zum vergleichenden Versuchen noch andere Materialien zu Verfügung gestellt.

Am Ende der Stunde waren alle Quader geteilt. 
Nach dem Teilen durften die Kinder ihren Quader in das Handtuch, das als Unterlage diente wickeln. So verpackt durften sie den Eisklotz mit einem Hammer zerschlagen. 

Was auffiel war, dass die Eissplitter nicht scharf waren, sondern nur so aussahen, wie Glasscherben.



